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Stadt – Land – Zwischenraum
Die Landesstelle für Berlin-Brandenburgische Volkskunde
Leonore Scholze-Irrlitz
Selbstverständnis
Wie vielleicht kaum eine andere Institution die-
ser Art sieht sich die Landesstelle für Berlin-
Brandenburgische Volkskunde in ambivalente 
Spannungsfelder hineingestellt. Sie ist dies 
schon topografisch: Angesiedelt inmitten des 
hochverdichteten Stadtraumes der Metropole, 
inmitten der Rhetorik ihrer Symbole und der Kon-
fliktfelder ihrer inneren Ungleichzeitigkeit, blickt 
sie nach jeder Himmelsrichtung über den sub-
urbanen Speckgürtel hinaus auf die ausgedünn-
te Peripherie des brandenburgischen Umlandes, 
auch 30 Jahre nach der ‚Wende‘ geprägt von 
der Deindustrialisierung im Kontext der deut-
schen Vereinigung, hoher Arbeitslosigkeit so-
wie den davon ausgehenden sozialen Verwer-
fungen und denen in der Alters- und Ge-
schlechterzusammensetzung. Seit dem 
ausgehenden 19. Jahrhundert befanden sich die 
mit Blick auf Brandenburg ethnografisch tätigen 
Institute im Zentrum Berlins, wobei die Stadt 
selbst nicht im Zentrum des Interesses stand. 
Da waren die Forschungs- und Sammeltätigkeit 
des früheren Märkischen Provinzialmuseums 
– heute Teil der Stiftung Stadtmuseum – sowie 
vor dem Zweiten Weltkrieg die Zentralstelle und 
die Landesstelle Brandenburg des „Atlas der 
deutschen Volkskunde“. Ab den 1950er-Jahren 
nahmen das Institut für Volkskunde der Berliner 
Akademie der Wissenschaften und das univer-
sitäre Institut mit seinem Lehrstuhl für Ethno-
graphie fast ausschließlich in den ländlichen 
Raum gerichtete Projekte in Angriff.
Die seit 1995 am Institut für Europäische Eth-
nologie der Humboldt-Universität als wis-
senschaftliche Abteilung mit regionalem 
Schwerpunkt bestehende Landesstelle für 
Abbildung 1: TU-134A im Garten des Gasthofes „Deutsches Haus“ in Grünz/Uckermark (Foto: Mike Schmidt, 2007).
Die Landesstelle für Berlin-Bran-
denburgische Volkskunde
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Berlin-Brandenburgische Volkskunde hat eben-
falls in Berlin ihren Sitz. Erstmals ist die neue 
Institution nicht wie in den alten Bundeslän-
dern in den Verbund von Landesmuseen und 
anderen Kulturinstitutionen integriert, sondern 
nimmt ihre Aufgaben mit direkter Anbindung 
an einen Lehrstuhl und damit sozusagen im 
engen Kontakt mit dem ‚Mutterfach‘ wahr. Als 
wissenschaftliche Abteilung des Instituts ver-
ortet sie sich programmatisch zwischen dem 
theoretischen Instrumentarium der Europäi-
schen Ethnologie, dem Profil einer empirisch 
arbeitenden Forschungseinrichtung mit regiona-
lem Schwerpunkt und dem Aufgabenfeld prak-
tischer Servicefunktionen. Die neue Verbindung 
ist darauf angelegt, eine bessere und schnellere 
Verständigung zwischen Forschung, Lehre und 
deren öffentlicher Vermittlung zu gewährleisten, 
Konzepte zu koordinieren, Forschungsprogram-
me arbeitsteilig auf den Weg zu bringen und vor 
allem auch wissenschaftliches wie politisches 
Problembewusstsein zu schaffen. Die Landes-
stelle versteht sich als integrierter Arbeitsbe-
reich in einem breit angelegten Konzept ethno-
logischer Forschung und Lehre. Sie will nicht als 
Sachwalterin eines wenig zeitgemäßen Begriffs 
von Volkskultur agieren, sondern begreift sich 
als ethnologische Grenzgängerin zwischen der 
Metropole Berlin, ihrem suburbanisierten Um-
land und den ländlichen Gebieten sowie klein-
städtischen Zentren Brandenburgs. Thema-
tisch ist sie orientiert auf die regional-kulturell 
ausgehenden 19. Jahrhundert befanden sich die 
mit Blick auf Brandenburg ethnografisch tätigen 
Institute im Zentrum Berlins, wobei die Stadt 
selbst nicht im Zentrum des Interesses stand. 
Da waren die Forschungs- und Sammeltätigkeit 
des früheren Märkischen Provinzialmuseums 
– heute Teil der Stiftung Stadtmuseum – sowie 
vor dem Zweiten Weltkrieg die Zentralstelle und 
die Landesstelle Brandenburg des „Atlas der 
deutschen Volkskunde“. Ab den 1950er-Jahren 
nahmen das Institut für Volkskunde der Berliner 
Akademie der Wissenschaften und das univer-
sitäre Institut mit seinem Lehrstuhl für Ethno-
graphie fast ausschließlich in den ländlichen 
Raum gerichtete Projekte in Angriff.
Die seit 1995 am Institut für Europäische Eth-
nologie der Humboldt-Universität als wis-
senschaftliche Abteilung mit regionalem 
Schwerpunkt bestehende Landesstelle für 
Abbildung 1: TU-134A im Garten des Gasthofes „Deutsches Haus“ in Grünz/Uckermark (Foto: Mike Schmidt, 2007).
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modellierten, milieugeprägten Lebenswelten in 
ihren spezifischen Abhängigkeitsverhältnissen 
und Entwicklungsdynamiken. In diesem Rah-
men tritt sie beobachtend ins Feld.
Forschung und Lehre
Als Universitätseinrichtung mit eigenständigem 
Profil und Aufgabenbereich führt die Landes-
stelle eigene Forschungsprojekte zu ethnologi-
schen, kulturhistorischen und sozialanthropo-
logischen Themen durch. Schwerpunkte sind 
dabei historische und gegenwärtige Probleme 
der Alltagskultur in der Region Berlin-Branden-
burg, wobei die Arbeitsergebnisse eng mit den 
regionalen Dokumentations- und Museumstä-
tigkeiten verknüpft werden. Hinweise auf einige 
Projekte mögen das Profil umreißen: 
Erste Vorhaben hatten die Integration bezie-
hungsweise soziale Segregation von Vertrie-
benen und Umgesiedelten zum Gegenstand. 
In einem weiteren, mit Studierenden durch-
geführten Projekt ging es um die Ungleichzei-
tigkeit nebeneinander bestehender zeithisto-
rischer Erinnerungen. Im Mittelpunkt standen 
die Formationsprozesse individuellen wie kol-
lektiven Gedächtnisses, untersucht am Bei-
spiel des Arbeiterdurchgangslagers Ost/West 
in Berlin-Wilhelmshagen und am Einsatz von 
Zwangs- und Fremdarbeiterinnen und -arbeitern 
während des Zweiten Weltkriegs in Betrieben 
Berlins und Brandenburgs. Auf der Grundlage 
von Archivalien und Zeitzeugenbefragungen in 
der Region sowie in unterschiedlichen europäi-
schen Ländern wurde erstmals der Lager- und 
Arbeitsalltag erforscht. Die aus den Interviews 
erschlossenen retrospektiven Bilder belegten 
die Fortexistenz divergenter Sichtweisen und 
Bewertungsmuster in der Erinnerungsformation 
in Bezug auf Zwangsarbeit und die Bevölkerung 
aus dem Umfeld von Lager und Arbeitsstätten.1
Weitere Forschungsvorhaben gingen von den 
Transformationsprozessen in Ostdeutschland 
aus und richteten sich auf Alltag und Sozialisa-
tion im Verlauf eines doppelten Umbruchs, der 
dort bis heute in einer einzigartigen Dynamik 
zusammentrifft: a) als Wechsel von der kollek-
tiv-gemeinwirtschaftlichen zur privatwirtschaft-
lichen Produktionsweise bei b) gleichzeitigem 
gesamtgesellschaftlichen Übergang vom rein 
industriell-marktwirtschaftlichen Ansatz zum 
möglichen Gesellschaft-Natur-Kreislauf. Unter-
suchungsgebiete dafür waren die Dörfer Brodo-
win im Norden von Berlin und Wallmow in Nord-
ostbrandenburg an der polnischen Grenze sowie 
Eisenhüttenstadt im Osten des Landes.2 Dies 
wurde gemeinsam mit Studierenden im Gebiet 
der unteren Elbtalaue im Westen Brandenburgs 
fortgesetzt. Das Projekt „Transitzone Dorf: Ein 
Ort zwischen Bodenreform und Kollektivierung“ 
untersuchte, welche Handlungsoptionen die be-
teiligten Bevölkerungsgruppen im Verlauf der 
vollzogenen Land- und Agrarstrukturreformen 
hatten und konzeptionalisierte Migrationsphä-
nomene als 1. Migration von Menschen, 2. von 
Gütern und 3. als Migration von Ideen und Wis-
sen. Die Handlungsspielräume der Akteurinnen 
und Akteure unter Krisenbedingungen werden 
1 Scholze-Irrlitz: „Umsiedler“; Scholze-Irrlitz/ Noack 
(Hg.): Arbeit für den Feind. Siehe dazu auch die 
Wanderausstellung, im Oktober 1998 eröffnet im 
Museumspark Baustoffindustrie Rüdersdorf.
2 Scholze-Irrlitz (Hg.): Aufbruch im Umbruch; Scholze-
Irrlitz (Hg.): Perspektive ländlicher Raum; Mohr-
mann/Scholze-Irrlitz/Jacobeit (Hg.): FrauenAlltag.
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hier deutlich. Sie eröffnen ein ergiebiges Feld für 
die akteurszentrierte Erforschung von Migration 
in zentralen und in sogenannten peripheren Räu-
men auf der Grundlage von Archivmaterialien 
und Zeitzeugenerinnerungen.3 Ein weiteres Pro-
jekt in der deutsch-polnischen Grenzregion der 
Uckermark untersuchte Koordinations- und 
Interaktionsprozesse unterschiedlicher Akteu-
rinnen und Akteure im Zusammenhang von Go-
vernance-Strukturen in den kleinstädtischen 
Zentren und ländlichen Regionen.4 Die For-
schungsergebnisse können einen Beitrag zur 
‚Übersetzung der Erfahrungen der Peripherien‘ 
innerhalb der gesamtgesellschaftlichen Kom-
munikation leisten und einer notwendigen Aus-
handlung der unterschiedlichen Interessen und 
sozialen Lagen stärkeres Gewicht verleihen. 
Dem dienen auch Ausstellungen, wie beispiels-
weise „Moderne Leben: Alltag im Oderbruch 
zwischen 20. und 21. Jahrhundert“, die den 
Transformationserfahrungen der Menschen in 
der Grenzregion in den vergangenen 50 Jahren 
nachgehen. Die Ausstellung wurde am 
10.11.2018 im „Museum der Kinder von Golzow“ 
eröffnet und stellt das Ergebnis einer Koopera-
tion mit dem Museum sowie dem Forschungs-
projekt von Maria Hetzer zu den „Manövrier-
räumen im Staatssozialismus“ (Universität Sie-
gen) dar.
Mit den Projekten verbinden sich auch die An-
regung und Betreuung von Abschlussarbeiten. 
Einen Diskussionsrahmen für Graduierungs-
arbeiten in diesem Bereich bildet das von der 
Landesstelle am Institut entwickelte und be-
treute Labor „Anthropologie ländlicher Räume“. 
3 Projektgruppe Umsiedlerin (Hg.): Transitzone Dorf.
4 Scholze-Irrlitz (Hg.): Entwicklung statt Abwicklung.
Abbildung 2: „Moderne Leben“, Ausstellungsplakat 
 (Gestaltung: Büro Jürgen Freter/Stefan Walter, 2018).
Vorträge und Diskussionen mit Vertretern ver-
schiedener Disziplinen ermöglichen es, interdis-
ziplinäre Sichtweisen zu verankern und auch zu 
präsentieren. Netzwerke, gebildet von Kollegin-
nen und Kollegen, die im Rahmen des interna-
tionalen Austauschs an der Landesstelle weilen, 
dienen als Grundlage für die Entwicklung von 
Panels auf Tagungen und für Publikationen.5 
5 Panel auf dem dgv-Kongress in Marburg 2017: „Die 
Rolle von Frauen im Rahmen der Transformation 
ländlicher Räume: eine vergleichende Perspektive“; 
Scholze-Irrlitz: Modernität und Beruf.
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Ein weiterer Arbeitsschwerpunkt, der mit dem 
Archiv der Landesstelle zusammenhängt, ist den 
Forschungen zur Wissens- und Fachgeschichte 
gewidmet. Die DFG förderte Projekte wie „Volks-
kunde als öffentliche Wissenschaft. Die Wis-
sens- und Wissenschaftsgeschichte der Berli-
ner Volkskunde von 1860–1960“ (2004–2006) 
sowie „Volkskunde in der Metropole. Zur Ent-
stehung eines volkskundlichen Wissensmilieus 
und zur Produktion volkskundlicher Wissens-
formate in Berlin” (2006–2008).6 Dieses Projekt 
war zugleich Teil eines kooperativen Verbundes 
mit den Instituten in Frankfurt/Main, Göttingen, 
Kiel und Tübingen.7 Dazu gehörte auch das For-
schungsprojekt von Sabine Imeri und Franka 
Schneider zum Themenfeld „Die Produktion kul-
tureller Wissensformate und das volkskundli-
che Wissensmilieu in Berlin (1900–1945)“ (DFG, 
2010–2013). Im Mittelpunkt standen sowohl der 
räumliche Modus des Wissens, als auch „Räu-
me, in denen Wissen produziert und reproduziert 
wird“8, sowie solche, auf die sich dieses Wis-
sen bezieht und in denen es „seine Geltung“ be-
hauptet. Das betrifft geografisch fassbare Räu-
me ebenso die „imagined geographies“. Mit der 
Untersuchung der Generierung und des Trans-
fers von „volkskundlichem“ anthropologischen 
Wissen wurden Einblicke in den Zusammen-
hang von regionalen Wissensmilieus sowie von 
Wissenschaftspraxis und Identitätsbildungspro-
zessen und damit neue Einsichten in kulturelle 
6 Dietzsch/Kaschuba/Scholze-Irrlitz (Hg.): Horizonte 
ethnografischen Wissens; Imeri et al.: Volks- und 
Völkerkunde; Kaschuba/Scholze-Irrlitz: Von der 
Ethnographie zur Europäischen Ethnologie.
7 Volkskundliches Wissen. Akteure und Praktiken, Ber-
liner Blätter – Ethnographische und ethnologische 
Beiträge 2009, H. 50.
8 Ash: Räume des Wissens.
Deutungen von Räumen in der Zeit erarbeitet. 
Es geht dabei um ein erweitertes Verständnis 
kulturwissenschaftlicher Episteme im Rahmen 
der Grundlagenforschung.9 Daran schloss sich 
das 2019 abgeschlossene Projekt „Akteurinnen 
– Praxen – Theorien. Zur Wissensgeschichte 
der Ethnologie in der DDR“ an, welches in Ko-
operation mit dem Bonner Institut für Archäo-
logie und Kulturanthropologie bearbeitet wurde 
(VW Stiftung, 2017–2019). 2021 werden die Er-
gebnisse als Buch erscheinen. 
Die Lehrtätigkeit im Rahmen der studentischen 
Ausbildung korrespondiert mit den Forschungs-
schwerpunkten der Landesstelle und bezieht 
sich dabei auf Historische Anthropologie, Wis-
senschafts- und Wissensgeschichte, Anthro-
pologie ländlicher Räume, Nachhaltigkeitsfor-
schung, Migrations- und Transitionsprozesse 
sowie auf Museum und Musealisierung.10
Interdisziplinärer Austausch und 
Kooperation
Die Landesstelle sieht ihren Standort an der neu-
ralgischen Nahtstelle zwischen wissenschaftli-
cher Forschung, akademischer Lehre und der 
Arbeit im Feld. Zu zahlreichen kultur- und so-
zialwissenschaftlich arbeitenden Institutionen 
und Projektgruppen in Berlin und Brandenburg 
ergeben sich so inhaltliche Querverbindungen 
und Kooperationsansätze. Dabei reicht das 
Spektrum von der Regionalgeschichte über 
9 Kühn: Die Kunst gehört dem Volke?; Imeri: Wissen-
schaft in Netzwerken.
10 Scholze-Irrlitz: Paradigma „Ländliche Gesellschaft“.
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interkulturelle Forschungsansätze bis zur Urban-
ethnologie und Großstadtsoziologie. Ziel ist eine 
synergetische interdisziplinäre Vernetzung kom-
patibler Forschungsansätze und die Durchfüh-
rung gemeinsamer Forschungsvorhaben. 
Als Institutionen lokal-kultureller Repräsentation 
und regionaler Selbstvergewisserung wird den 
Museen besondere Aufmerksamkeit gewidmet. 
In diesem Sinne besteht eine förmliche Koope-
ration mit dem Brandenburgischen Museums-
verband, getragen von dem Ziel einer konzeptio-
nell-inhaltlichen Museumsbetreuung.11 So wird 
die Landesstelle gutachterlich tätig und ist in 
verschiedenen Fachbeiräten vertreten.12 
Besonderes Engagement galt für längere Zeit 
dem Komplex der brandenburgischen Industrie- 
und Technikmuseen. Der Deindustrialisierung 
als tiefgreifendstem Transformationsphänomen 
in den ostdeutschen Bundesländern folgte der 
Versuch, zumindest einen Teil der historischen 
Produktionsstandorte museal zu sichern. Da-
bei hat die Berliner Landesstelle in Zusammen-
arbeit mit den Betroffenen auf eine Institutiona-
lisierung hingewirkt, wie sie mit dem eingetra-
genen Verein „Brandenburgische Museen für 
Technik, Arbeit und Verkehr“ geschaffen wurde. 
Dessen Arbeit koordinierte sie dann zwischen 
1998 und 2001.13
11 Scholze-Irrlitz/Schmook: Kooperationstätigkeit.
12 Scholze-Irrlitz: Wie funktioniert das Engagement?
13 Hirte: Brandenburgische Museen; Hirte: „Aufer-
standen aus Ruinen“; Hirte (Hg.): Technikmuseen 
in Brandenburg; Hirte/Mildner-Spindler/Wolf (Hg.): 
Technische Denkmäler.
Dokumentation und Publikation
Das Archiv der Landesstelle umfasst Bestände 
vom Ende der 1920er- bis in die 1980er-Jahre. 
Den Grundstock bilden Hinterlassenschaften 
des ehemaligen Instituts für deutsche Volks-
kunde an der Akademie der Wissenschaften 
der DDR und partiell auch des Instituts für 
Völkerkunde und deutsche Volkskunde sowie 
des späteren Bereichs für Ethnographie an der 
Humboldt-Universität zu Berlin.14 Langjährige 
Forschungsprojekte, Fragebogenaktionen und 
historische Recherchen namhafter Wissen-
schaftler und Forschungsgruppen finden darin 
ihren Niederschlag. Vorarbeiten zu Publikationen 
und deren Überarbeitungen, Korrespondenzen, 
‚Vertrauliches‘, Literaturrecherchen sowie unter-
schiedliche Methoden- und Konzeptentwürfe für 
Forschungsvorhaben geben Auskunft über das 
spannende Verhältnis zwischen Wissenschaft 
und Zeitgeist. Es finden sich Hinterlassenschaf-
ten des Wirkens von Adolf Spamer (1883–1953), 
einem der prominentesten Volkskundler schon 
in den 1920er-Jahren, der im Nationalsozialis-
mus mit dem Ordinariat für deutsche Volkskun-
de an der Berliner Universität (1936–1942) be-
traut war und auch in der Nachkriegszeit ver-
suchte, Weichen zur Neuformierung des Faches 
zu stellen.15 Sein Nachfolger im Fach seit 1952 
war der Sprachwissenschaftler und Ethnograf/
Volkskundler Wolfgang Steinitz (1905–1967). 
In seinen Arbeitsunterlagen finden sich vor al-
lem reichhaltige Materialien zu seiner Publika-
tion „Deutsche Volkskslieder demokratischen 
14 Wolf: Projekte, Fragebögen, Fotos, Wissenschaftler.
15 Jacobeit/Scholze-Irrlitz: Volkskundliche Kulturwis-
senschaft.
44 45
D I E  L A N D E S S T E L L E  F ü R b E R L I N-b R A N D E N b U R G I S C H E V o L K S K U N D E
Charakters aus sechs Jahrhunderten“. Seine 
internationalen Korrespondenzen mit Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern aus Ost 
und West, auch im Hinblick auf Kongress-Vor-
bereitungen, sowie seine Vorarbeiten und kon-
zeptionellen Unterlagen zu volkskundlichen Auf-
gabenstellungen spiegeln vielfältige eigene und 
wissenschaftspolitische Problemlagen in der 
DDR der 1950er- und 1960er-Jahre wider.16 
Nachvollziehbar an den Unterlagen werden auch 
die umfänglichen Erhebungen der Arbeitsgruppe 
„Bäuerliche Arbeit und Wirtschaft“ an der Berli-
ner Akademie in den 1960er- bis 1970er-Jahren 
oder die akribischen Vorarbeiten und empiri-
schen Recherchen zum interdisziplinären regio-
nalen Forschungsvorhaben „Magdeburger Bör-
de“, die mit Namen wie Wolfgang Jacobeit und 
Hans-Jürgen Rach besonders verbunden sind.17
Abbildung 3: Fragebogen: Anschirrungsmethoden für 
Zugtiere der Arbeitsgruppe „Bäuerliche Arbeit und Wirt-
schaft“, Akademie der Wissenschaften 1960er-Jahre 
(LBBV/Archiv).
16 Scholze-Irrlitz: Vernetzung praktizieren.
17 Korff: Von Saubohnen, Kaffeelöffeln und epistemi-
schen Dingen; Heilmann: „Das Gerät im Zusammen-
hang mit dem Menschen untersuchen“.
Weitere Archivalien geben Auskunft über eine 
Erfassungs- und Fragebogenaktion zu histo-
rischen Gebäuden und Siedlungen auf dem 
Gebiet der DDR („Alte Bauten im neuen Dorf“, 
1962–1968) und belegen beispielsweise mittels 
Grundrissen, Aufmaßen, Dias oder Fotos die Tä-
tigkeit des sehr beachteten „Arbeitskreises für 
Haus- und Siedlungsforschung“.18
Bestandteil des Archivs sind außerdem einige 
ältere, mehr oder weniger umfangreiche Samm-
lungen und Teilnachlässe aus der Vorkriegszeit, 
unter anderem der sogenannte Hahne/Niehoff-
Nachlass (Halle/Saale).19 Im Juni 2001 wurde 
dem Archiv zudem der Nachlass von Richard 
Beitl (1900–1982) aus dessen universitären ‚Ber-
liner Zeiten‘ übergeben.20 Darunter befindet sich 
Material aus – teilweise noch nicht ausgewerte-
ten – Untersuchungen zur Region Berlin-Bran-
denburg aus den 1930er-Jahren. Dokumentiert 
sind Beitls mehrjährige Feldforschungen im Flä-
mingdorf Rosenthal bei Dahme, die er als Do-
zent an der Berliner Universität mit Studieren-
den durchführte, sowie seine Erhebungen zu 
Kinderspielen und -reimen in Schulen des Stadt-
bezirks Steglitz.21 Auch von seinem langjährigen 
Mitarbeiter Reinhard Peesch (1910–1987) sind 
Unterlagen vorhanden, mit denen sich die Fort-
setzung des Kinderspiel-Projektes am Volkskun-
de-Institut der Berliner Akademie in den 1950er-
Jahren belegen lässt. Weitere Archivalien doku-
mentieren den Prozess der Akademiereform. 
In deren Resultat fand sich die Disziplin Volks-
kunde im neu gebildeten Wissenschaftsbereich 
18 Scholze-Irrlitz: „Was vom Lande übrig blieb“. 
19 Schneider: Von an- und abwesenden Foto-Objekten.
20 Scholze-Irrlitz: Private Archive der Wissenschaften.
21 Scholze-Irrlitz: Richard Beitl.
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Kulturgeschichte/Volkskunde wieder und die 
„Kultur und Lebensweise der werktätigen Klas-
sen und Schichten“ trat seit den 1970er-Jah-
ren als Forschungsgegenstand in den Vorder-
grund. Im Bestand enthalten sind ebenfalls die 
Unterlagen zum organisatorischen und inhalt-
lichen Ablauf des 1966 begonnenen Fernstu-
diums Volkskunde am Bereich Ethnographie/
Sektion Geschichte an der Humboldt-Universi-
tät zu Berlin.22
Abbildung 4: Feldforschung Rosenthal, Hauptgewährs-
person Martha Schuster mit Mutter, 1937 (LBBV/Archiv).
22 Scholze-Irrlitz: Forschendes Lernen. 
Ein Bildarchiv mit mehreren Zehntausend Foto-
grafien von traditionellen Gerätschaften aus al-
len Bereichen häuslichen und ländlichen Arbei-
tens stammt aus den langjährigen Schwerpunkt-
forschungen des Akademie-Instituts. Weiterhin 
liegt reiches, aus diversen Arbeitsvorhaben her-
vorgegangenes Bildmaterial vor, das noch seiner 
analytischen Erschließung harrt. Heutige Sam-
melschwerpunkte des Archivs bilden die Hin-
terlassenschaften volkskundlich-kulturwissen-
schaftlicher Forschungen, die mit dem Stand-
ort Berlin-Brandenburg verbunden sind. Im Jahr 
2020 wurde der Vorlass von Professorin Ute 
Mohrmann (Mitarbeiterin an der Berliner Uni-
versität seit den 1960er-Jahren), die den Bereich 
Ethnographie in der Zeit der politischen Wende 
bis 1992 leitete, übergeben.23 
Dank der Verbindung des Archives der Landes-
stelle mit dem universitären Institut für Europäi-
sche Ethnologie erfährt das Material Nutzung in 
Seminaren, Hausarbeiten sowie in Projekten und 
trägt damit zum schrittweise erfolgenden Er-
kenntnisgewinn auf dem Gebiet der Geschichte 
der Berliner Volks- und Völkerkunde bei. Dadurch 
kann auch das Archiv seine Funktion als Dienst-
leister und Anlaufstelle für Recherchen von Mu-
seumsfachleuten, Regionalwissenschaftlerin-
nen und -wissenschaftlern oder anderweitig In-
teressierten sinnvoll wahrnehmen.
Ausblick
Die Landesstelle für Berlin-Brandenburgische 
Volkskunde strebt mit ihrer Tätigkeit eine 
23 Hegner: Umbruchsituation; Mohrmann: 
 Ethnographie.
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integrative Zusammenarbeit mit kultur- und 
sozialwissenschaftlich arbeitenden Institutio-
nen und Projekten in Berlin und Brandenburg an. 
Sie sieht sich dabei als Initiatorin und Moderato-
rin eines regional-kulturell orientierten Wissen-
schaftsdiskurses. Die seit Längerem gepflegte 
Praxis, kompatiblen Ansätzen ein interdiszipli-
näres Forum zu geben, wird weiter ausgebaut. 
Ausgehend von den Beständen des Archivs hat 
die Landesstelle gemeinsam mit dem Samm-
lungsrat der Universität unter dem Thema „Die 
Sammlungen der Humboldt-Universität zwi-
schen 1945 und 1991 – Fortbestand und Neu-
anlage“ ein übergreifendes Konzept entwickelt, 
um die verschiedenen Sammlungen als Teil des 
historischen Gedächtnisses und als Einladung 
zur Erforschung der auf die Lehre bezogenen 
Sammlungspraxis in Geschichte und Gegen-
wart (Medizin, Natur- und Wirtschaftswissen-
schaften, Sozial- und Kulturwissenschaften) an 
der Humboldt-Universität in den Fokus der For-
schung zu rücken – ein Beitrag auch zur Ent-




Als Teil des Instituts für Europäische Ethnologie an der 
Humboldt-Universität zu Berlin ist die Landesstelle ohne 
eigenen Etat und wesentlich von Drittmitteln abhängig. 
So wird die einzige feste Stelle momentan durch projekt-
gebundene Anstellungen, über die Einwerbung von Dritt-
mitteln (siehe ausgewählte Projekte im Text) oder öffent-
lich geförderte Beschäftigungsverhältnisse verstärkt.
Bibliothek
• Teil der Universitätsbibliothek der Humboldt- Universität 
zu Berlin
Archiv
• Elektronisches Findbuch im Archiv vorhanden
• nach Anmeldung über Frau Birgit Luschei:  
birgit.luschei.1@hu-berlin.de
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